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Gutgelaunten, klopfte mit seinen
schwarzen Hinden gonnerhaft
dem weissbejackten Velohindler
auf die Schulter und sprach:
«Sie konnen das Fahrrad haben,
ich verlange nichts dafiir.» Er
drehte sich um und bewegte sich

mit gekonnter Lissigkeit zur
Tiire.
Mit zwei Schritten war der

Handler wieder bei ihm, riss ihn
herum und zischte ihm wiitend
ins Gesicht: «Nehmen Sie sofort
dieses scheussliche Vehikel wieder
mit! Sofort!» Kleinlaut raffte Fri-
dolin Gestell, Rad und Kette zu-
sammen, stapfte wieder in den
Regen hinaus und marschierte,
dchzend und stohnend, zuriick
zum Polizeiposten (300 Meter).
Der immer noch diensttuende
Polizist horte sich hoflich den
traurigen Bescheid an und fand
dann, im Grunde genommen

handle es sich ja auch nicht um
einen Fall fiir die Polizei, son-

dern hochstens noch um einen
solchen fiir die Versicherung.
Freundlich meinte er zu Fridolin,
eigentlich konne er ja gehen. Und
wenn er vorher die Hiande wa-
schen wolle, dann sei dort drii-
ben ein Briinnlein.

ridolin, dessen Hauptsorge

inzwischen die schickliche Be-
stattung seines guten alten Velos
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geworden war, fragte den immer |

noch diensttuenden Polizisten, ob
er das Fahrrad wenigstens hier
deponieren konne — bis zur néch-
sten Abfuhr. «Auf keinen Fall!»
fuhr der Polizist entsetzt auf,
«wir haben keinen Platz und
keine Verwendung und ... Neh-
men Sie das Velo schleunigst
wieder mit!» Fridolin war einem
Nervenzusammenbruch nahe.
«Konnen Sie mir sagen, wohin?»
stotterte er bleich und verzagt.
Der Polizist blickte ihn listig iiber
die Schreibmaschine an und
meinte dann mit geiibtem, schar-
fem Polizistenblick: «Haben Sie
nicht gesagt, Sie arbeiten beim
Schweizer Fernsehen? Gerade
daneben befindet sich doch das
Geschiéft eines Schrottwaren-
handlers!»

«Und wie bringe ich mein
armes Fahrrad dorthin?» wagte
Fridolin einzuwenden, «bis dort-
hin sind es immerhin zwei Kilo-
meter.» Der Polizist grinste ver-

schworerisch: «Sie beim Fern-
sehen haben doch so grosse
Autos!»

Fridolin fiel in sich zusammen.
Mit letzter Kraft rang er dem
Polizisten das Zugestdndnis ab,
dass er das Velo wenigstens noch
bis zum Abend auf dem Posten
deponieren durfte. Bis dann
musste er sich etwas einfallen
lassen. «Aber wagen Sie ja nicht,
Ihr Fahrrad nicht mehr abzu-
holen!» betonte der Polizist mit
scharfem  Polizistenblick und
nahm Fridolins Personalien auf.
Dieser hitte sich nicht gewundert,
wenn man ihn auch noch photo-
graphiert, ihm die Fingerab-
driicke abgenommen und die
Verhaftung angedroht hitte. Be-
vor er ging, durfte er sich die
Hande waschen.
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er Rest ist schnell erzahlt:

Fridolin hatte einen Vorge-
setzten mit Herz (auch das gibt
es hin und wieder beim Fern-
sehen), der mit ihm das Velo in
der Mittagspause mit dem Privat-
auto vom Polizeiposten zur
Schrotthandlung brachte. Der
Schrotthidndler trostete Fridolin
mit den tiefempfundenen Wor-
ten, dieses Vorkommnis verwun-
dere ihn gar nicht, das sei heute
gang und gdbe, und dagegen
konne man nichts machen; im
iibrigen meine er es gut mit Fri-
dolin und verzichte ausnahms-
weise auf eine Gebiihrenerhebung.
Die Versicherung schliesslich ver-
sicherte Fridolin ebenfalls ihres
Beileids und trostete ihn mit den
tiefempfundenen Worten, dieses
Vorkommnis verwundere sie gar
nicht, das sei heute gang und
giabe, und dagegen konne man
nichts machen. Im iibrigen kom-
me sie selbstverstandlich fiir den
gestohlenen Velobestandteil auf;
da es sich dabei ja lediglich um
das Vorderrad eines Altvelos

handle, konne man ihm aller-
dings nicht mehr als 19 Franken
tiberweisen.

off

Fridolin bedauert seither, dass
er a) dieses Velo nicht schon
frither in einen Fluss geworfen
und als versierter Versicherungs-
betriiger als gestohlen gemeldet
hatte; er hidtte sich viele Un-
kosten, schwarze Hande und Aer-
ger ersparen konnen und hitte
wesentlich mehr als 19 Franken
erhalten; und b) dass er bisher
Politikern Glauben geschenkt
hatte, wenn sie versprochen hat-
ten, sich fiir die Forderung des
Velos einzusetzen.

Und wehmiitig blickt er heute
taglich, brav im Bus sitzend, zu
den letzten Resten des gelben
Velos beim Schrotthdandler neben
dem Schweizer Fernsehen hin-
tiber, die ihn an die unsagbar
kurze Zeit erinnern, in welcher er
sich ein ganz kleines Quentchen
Individualismus und Freiheit im
trostlosen Grossstadtverkehr hatte
herausnehmen wollen.

Illustrationen: Jiirg Furrer




	Pünktchen auf dem i

